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die Bodenart ift, defto mehr Wärmeeinheiten verbraucht fie zu ihrer Erwärmung;

deshalb werden feuchte Bodenarten gleichzeitig kalte genannt. Je heller gefärbt

eine Bodenart ift, delto gröfser ift ihre fpezififche Wärme und defto mehr wird die

Mumifizierung in ihrem Entftehen gehemmt; darum find folche helle Bodenarten

als fchützende Hülle über der Zerfetzungszone als günftig zu bezeichnen. Dagegen

eignen fich für die Zerfetzungszone felbf’t mehr die dunkel gefärbten Bodenarten,

da fie oft in diefer Tiefe (befonders bei geringer Durchläffigkeit) ungenügende Boden-

wärme länger zurückhalten und den Verlauf der Verwefung dadurch begünf’tigen.

Zuletzt ift auch die Wärmeabforption des Bodens von feiner mehr oder weniger

geneigten Lage abhängig.

Die vielen Nachteile, die in den erften Stufen des Zerfetzungsvorganges ent-

ftehen können, fucht man oft durch Bepflanzung des Friedhofbodens zu neutralifieren.

Die Vegetation der Begräbnisplätze hat gewifs ihre hygienifche Bedeutung, da der

Pflanzenwuchs erf’cens zur Verarbeitung der Leichenzerfetzungsprodukte viel beiträgt

und zweitens als ein gewiffer Entwäfferungsfaktor für feuchte Bodenarten dienen kann.

Zu diefem Zwecke eignen fich befonders die wafferabforptionsfähigen Erlen.

Vom erfteren Standpunkte aus werden deswegen fonnige, den Pflanzenwuchs be-

günftigende Lage des Friedhofgeländes und in kälteren Gegenden Anpflanzungen

beftimmter Baumarten, wie Eichen, Tannen, Pappeln und Akazien, empfohlen. Ihre

Aufgabe befieht einerfeits im Auffaugen der Zerfetzungsprodukte, was durch die

Wurzeln beforgt wird, welche daher befonders lang fein follen, damit fie in die

Zerfetzungszone tief eindringen; andererfeits haben diefe Baumarten die Verarbeitung

der fchädlichen Gafe durch die Kronen in Sauerf’toff und Ozon zu bewirken. Aller-

dings wären die Vorteile des Pflanzenwuchfes tatfächlich fehr bedeutend, wenn die

eben ausgefprochene Vorausfetzung in allen Einzelheiten auch wirklich eintreffen

würde. Indes wurde nachgewiefen, dafs die Produkte der erf‘ceren Fäulnisftufe,

wie Ammoniak, Schwefel— und Phosphorwafferftoffe, flüchtige Kadaveralkaloide u. a.,

für eine günftige Befchaffenheit der Wurzeln und den dadurch bedingten Pflanzen-

wuchs eher fchädlich als zuträglich find. Nur die oxydativen Zerfetzungsprodukte,

vor allem in der letzteren Oxydationsf’tufe, wie z. B. Kohlenfäure, falpeter- und

phosphorfaure Salze, find für die Pflanzenwelt von vorteilhafter Wirkung.

Dies find aber auch gleichzeitig diejenigen Produkte, deren Entweichen in die

Atmofphäre, wie Kohlenfäure, oder Verbleiben im Erdboden, wie die Salze, keinen

fchädlichen Einflufs mehr auf die Gefundheit ausüben können. Somit if’t der Dienft,

welchen die Leichen der Vegetation durch die Sterilifierung des Erdbodens mit den

falpeter- und phosphorfauren Salzen erweifen, viel gröfser als der Dienft, welchen

der Pflanzenwuchs der durch die Leichen gefährdeten öffentlichen Gefundheit er-

weift. Infolge diefer Sterilifierung eignet fich das Friedhofgelände nach einigen

Rotationen zu Agrikulturzwecken und Gartenanlagen fehr gut.

b) Bedingungen für den hygienil'chen Betrieb der Erdbeftattung.

Bei den Erdbef’rattungen [011 der Bedingung eines regelrechten Betriebes die

gleiche Bedeutung beigemeffen werden wie der eben befprochenen Bedingung, wo-

nach vor der Benutzung eines Grundltückes zu Friedhofzwecken eine genaue Prüfung

feiner geologifchen Befchaffenheit fiattzufinden hat. Der regelrechte Betrieb ift

mit der richtig fef’cgefetzten Zeit für die Wiederbenutzung des Erdgrabes, dem

35-

Prianzenwuchs.

36‚

Regelrechter

Betrieb .



37>

Begräbnis.

lufflu5,

(J
) C
\

fog. Begrübnisturnus, in erßer Linie und mit der richtigen Behandlung des

Begräbnisgeländes während feiner Belegung, d. h. mit der geordneten und richtigen

Anlage und Benutzung der Gräber \fiehe Näheres hierüber in Kap. 3, unter b, I

u. 2) in zweiter Linie in Zufammenhang zu bringen.

In den verfchiedenen Ländern beruht der fef’cgefetzte Turnus meiftens auf den

praktifchen Erfahrungen, die man in den Friedhöfen der Hauptftädte gemacht hat.

Somit fchwankt der Turnus, je nach den verfchiedenen Verordnungen, zwifchen

5 und 30 Jahren, wobei für die Kindergräber eine kürzere Frift feflgefetzt ift. Es

ilt aber untunlich, die \Viederbenutzung des Erdgrabes einer allgemeinen ftädtifchen

Verordnung zu unterwerfen. Rein örtliche Verhältniffe und die genaue Unterfuchung

des Bodens können allein für diefe Feftfetzung mafsgebend fein und die Gefahr, die

bei einer unrichtigen \Viederbenutzung des Erdgrabes entftehen könnte, ablenken.

jedenfalls follte man mit der endgültigen Feftfetzung des Begräbnisturnus den Ab-

lauf des erften derfelben abwarten.
Die Zerfetzung in den fandigen Bodenarten dauert nach vorgenommenen

Unterfuchungen im Kies— und Sandboden für Erwachfene 7, für Kinder 5Jahre,

nach deren Verlauf nur Knochen und etwas amorphe, humusreiche Subflanzen als

Ueberref’ce zu konftatieren find. Im feinkörnigen Sand gefchieht die Zerfetzung

etwas langfamer. Lehmgehalt verlangfamt die Zerfetzung, und bei.Lehmboden mit

nur geringem Sandgehalt ift der Turnus für Erwachfene auf 9 und für Kinder auf

5 Jahre feltgefetzt worden. Diefe Annahme könnte auch in analogen Fällen ge—

macht werden, vorausgefetzt, dafs zeitweife Befeuchtung des Erdbodens fiattfindet

und dafs die Grundwafferverhältniffe günf’tig find.

In feuchten Bodenarten gefchieht die Zerfetzung allerdings viel langfamer.

Am günftigften find in diefer Beziehung kalk- und eifenhaltige Bodenarten, bei

denen die Zerfetzung die kürzef‘re Zeit in Anfpruch nimmt. 50 z. B. genügt der

7jäh_rige Turnus für Erwachfene und der 4jährige für Kinder in München, dank

der günftigen Befchaffenheit des Bodens (Kalkgeröllboden), vollkommen.

Eine unrichtige Feftfetzung des Begräbnisturnus kann die Ueberfättigung des

Bodens und feine Abforptionsfähigkeit herbeiführen. Die Hauptfache hierbei ift,

dafs man fich bei der Feftfetzung des Turnus gerade nur knapp mit der Frift be—

gnügt, die der Leichnam zur Zerfetzung braucht. Mit dem Abfchluffe des Reduk—

tionsvorganges aber ift die oxydative Verarbeitung der Fäulnisf’toffe in unfchädliche

Produkte fehr oft noch nicht vollendet, und bei den leichten, poröfen Bodenarten

nimmt fie noch eine gewiffe Zeit in Anfpruch, befonders wenn fchon einige Ro-

tationen flattgefunden haben. Deshalb mufs man fich bei der Bef’timmung des

Turnus nach der mechanifchen und chemifchen Wirkung des Erdbodens richten

und den Gehalt an organifchen Subf’canzen nach jeder Rotation genau prüfen.

Am wenigften hat man diefe Nachteile bei jenen Bodenarten zu befürchten,

welche aus alkalifchen Erden (Kalk, Magnefium u. f. w.) beftehen und Eifengehalt

aufweifen. Je gröfser diefer Gehalt ift, delto gröfser wird auch die Reforptions-

fähigkeit folcher Bodenarten, und def’co fchwerer unterliegen fie einer Ueberfalttigung,
können alfo jahrhundertelang ihrem Zweck entfprechen.

Im allgemeinen if°c in Bezug auf den Turnus die Hygiene mit dem fozial—

ökonomifchen Standpunkte nicht in Einklang zu bringen. Vom hygienifchen Stand-

punkte wäre es am rationellften, um die Ueberfättigung des Bodens zu vermeiden,

den Turnus fo grofs wie möglich zu halten; vom Standpunkte der Ethik aus wäre
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dies gleichfalls zu befürworten. Vom wirtfchaftlichen Standpunkte ift dies aber in.

folge der mit der Zeit immer gröfser werdenden Abmeffungen der ftädtifchen

Friedhofanlagen unzulänglich.

Der Ueberfättigung des Bodens wird auch durch die reichliche Bemeffung

des Grabraumes vorgebeugt. Hierin liegt daher gleichfalls eine wichtige Bedingung

für den hygienifchen Betrieb eines Friedhofes.
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2. Kapitel.

Anordnung der Begräbnisplätze im allgemeinen.

3) Wahl des Geländes.

Nachdem die Zeit der fog. »Kirchhöfe« vorüber war, befafste man fich bei

den neu entftandenen Friedhöfen und zuletzt Zentralfriedhöfen mit dem Problem

ihrer Lage und kam zu dem Ergebnis, dafs die freien und hochgelegenen Fried—

hofplätze den hygienifchen Anforderungen am meil’ten entfprechen. Die freie, der

Sonnenwirkung ausgefetzte Lage ermöglicht einen rafcheren \Nechfel der atmofphä-

rifchen Luft und bewirkt hierdurch den Zutritt gröfserer Mengen von frifcher,
oxydierender Luft in die Friedhofgräber. _

Die Anlage von Friedhöfen auf Grundftücken‚ welche höher liegen als die

nächften bewohnten Ortfchaften, bezw. deren höchfi’gelegene Wohnhäufer, bewirkt,

dafs die über dem Friedhofgelände fich bildende, oft mit gefährlichen Fäulnisgafen

überfüllte Luftzone höher zu liegen kommt als die unmittelbar über der bewohnten

Ortfchaft liegende Luftfchicht. Die er1'tere könnte daher mit letzterer nur bei

fiarkem, in der Richtung nach der Stadt zu wehendem Winde vermengt werden.
Von diefem Standpunkte aus fpielt auch die Windrichtung eine überaus wich—

tige Rolle, und doch wird fie felbft bei den neuzeitlichen Friedhofentwürfen zu

wenig berückfichtigt, und es wird die Anforderung, dafs der Friedhof eine der

herrfchenden Windrichtung unbedingt entgegengefetzte Lage erhalten folle, oft ver—

nachläff1gt.

Im allgemeinen ift, unter der Vorausfetzung, dafs diefer Grundfatz befolgt

wird, eine dem Winde fiark ausgefetzte Lage des Friedhofgrundi’tückes als äufserft

wünfchenswert zu bezeichnen, da der Wind infolge feiner reinigenden Kraft in Bezug

auf die Friedhofluft als natürliches Lüftungsmittel bezeichnet werden kann.

Man fucht die Nachteile einer zu niedrigen Lage des Friedhofgeländes und einer

ungünftigen Windrichtung, insbefondere die dadurch entflehende Möglichkeit einer

Verpef’tung der nächf’ten bewohnten Ortfchaften, durch Baumanlagen zu verhindern.

Zu gleichem Zwecke werden die Friedhöfe oft mit hohen Einfriedigungsmauern

umgeben, die jedoch diefe Aufgabe nicht zu erfüllen vermögen, da die Kolumbarien—

arkaden, denen die fchädlichften Ausdünftungen entftrömen, oft bis 6m Höhe er-

halten. Deshalb mufs der Höhenlage des Friedhofgrundfiückes eine grofse Be-

deutung beigemeffen und befonders hügeliges Gelände empfohlen werden. Vermieden

dagegen follen Plätze an [teilen Abhängen werden, da fie im Falle ftarker meteo-

rifcher Niederfchläge der Ueberfchwemmungsgefahr ausgefetzt find.

Eine ebenfo wichtige, wenn nicht noch wichtigere Rolle als die Windrichtung

fpielt bei der Wahl des Grundftückes die Richtung des Grundwafferftromes. Diefe

mufs ebenfo wie die Windrichtung von der Stadt abgewendet fein, da fonlt die

pathogenen Bakterien des Friedhofbodens, die mit dem Grundwafferftrome mit—

geriffen werden können, in das Grundwaffer, alfo auch in das Brunnenwaffer der

Stadt gelangen und zu Epidemien Anlafs geben können.


